
ka P  E IM D  E  e

Entwicklungen
über Fragestellungen der Kirche Lateinamerikas ım Vor- Auseinandersetzung Advenitat Argumenten und
feld dieser Konferenz; zwobei nıcht San z zufällig dıe Be- Vorwürfen ventiliert wurde, darüber Aufschluß, die
freiungstheologie ın die Maıtte rückte. Weihbischof Löpez Bedeutung UN dıe Schwierigkeiten zayıschenkirchlicher
ıSst ın Deutschland besonders 1n der Auseinandersetzung Hilfe liegen. Interview UN! Referat stehen zudem für Zzwel

Adventat und den Arbeitskreis Befreiung und Fat- unterschiedliche Stıle lateinamerikanıschen Selbstbe-
wicklung, den miıt Bischof Hengsbach leitet, wufßtseins. Dem Interview und Referat folgt eine Analyse
15 Gespräch gekommen (vgl. HK, Januar 197/58, 11) DJas Von brasıliıanıschen Basısgemeinschaften, die ım Blick auf
Interview wurde aufgenommen Ende einer längeren Gesamtlateinamerika auch ım Interview eine Rolle spie-
Lateinamerikareise November ın Bogota. Dıie Fra- len Am Beispiel Brasılien schildert Gottfried Deelen,
ZEN stellte Seeber. Dem Interview mit Msgr. 0  EZ Lateinamerika-Mitarbeiter DO  - Miısereor, Herkunft,
folgt e1n Referat, das Kardinal Aloisıo Lorscheider, FEıigenart und Zielsetzung der Basisgemeinschaften.
Vorsitzender der Brasıilianıschen Bischofskonferenz un An diesen Bericht schließt , sıch och eın Thema A  ,
zugleich desM,auf der Vollversammlung des Deut- das die Kiırche verschiedener Länder Lateinamerkas
schen Miıss:onsrates ım Junı 1977 ın Wärzburg hıelt mehr UN mehr beschäftigt: dıe Begegnung miıt den In-
Obwohl das Referat zeıtlich zurückliegt, gibht e dianern, ıhrem wachsenden Selbstbewufßtsein UN ıhrer
deutlicher als alles, HA ım November/Dezember ın der Forderung nach hultureller Eigenständigkeıit.

Sozialer Wandel und karchlicher Auftrag
espräc mıiıt dem Generalsekretaär des

Wei  ISscho Alfonso Lopez-Trujillo
Monsıgnore, der lateinamerıikanısche Bischotsrat ralversammlung in Medellin Pertektion nıcht auf Kosten

CELAM) befindet sıch mıtten ın der Vorbereıtung der der Beratungsfreiheit?
Dritten Generalversammlung des lateinamerikanıschen
Episkopats. Läfßt sıch bereıts eLWAS ber den Stand und LO Diese Befürchtung wırd VO Personengruppen DC-
dıe Rıchtung dieser Vorbereitung sagen? außert, die entweder keine Ahnung davon haben, W1€e die

Vorbereitung läuft, oder die Medellin ın eıner bestimmten,
Löpez Gewifß Papst Paul VI hat ach Beratungen inner- nıcht autorisierten Weıse ınterpretieren, naämlıch als allge-
halb der lateiınamerikanıschen Episkopate die ‚„Evangelıi- meınen Autbruch eiıner marxiıstischen und soz1ıualısti-
sat1on in Gegenwart un! Zukuntft iın Lateinamerika“‘ als schen Gesellschattstorm. W as WIr mıt der Vorbereitung
Generalthema dieser Dritten Generalversammlung testge- erreichen wollen, 1st die gröfßtmögliche Teilnahme und
legt. Er hat 1mM Dezember 1976 MIt der Durch- Mobilisierung der verschiedenen Sektoren der Kirche ber
tührung der Vorbereitung beauftragt, un:! CI hat 1Im die Bischotskonferenzen un:! eıne möglıchst breite un!
Oktober 1977 die mexıkanısche Stadt Puebla als Tagungs- tiefgreitende Diskussion über die wichtigsten un: bren-

bestimmt. Wır sınd dabei, 1ın mehreren Etappen eın nendsten Probleme der Evangelisation ın unserem Sub-
kontinent. Dıie tast totale Teilnahme bei den vier 1mMArbeitsdokument vorzubereıten, das den Beratungsrah-

IiNen iın Puebla bılden wird Es enthält 1n fünf Kapiteln e1- Juli/August 977 durchgeführten regionalen Vorkonte-
NCN hıstoriıschen Überblick ber die Entwicklung wäh- ICHNZEN un: die freimütige Diskussion innerhalb der
rend der etzten tünfzig Jahre, eine Bestandsautnahme der Theologen- un Leitungsgremien des —

polıtischen, sozijalen un:! wirtschaftlichen Probleme unse- durchaus eın echter Meıinungspluralismus herrscht zeıgt,
1CS5 Subkontinents, eınen Abschnuitt miıt theologischen dafß WIr auf m Weg sınd
Grundsatzüberlegungen, eıne Sozialanalyse uUuNseIeTr SC
sellschaftlichen Wıiırklichkeit AaUus$ der Sıcht des Glaubens Befürchtet wırd VO  3 manchen nıcht NUur eıne Begren-
un der Theologie un! eın abschließendes Kapitel mıiıt den ZUN$ des Meinungsspektrums, sondern eiıne Wende 1mM
eigentlich pastoralen Folgerungen für die Evangelisation. Vergleich Medellin
Dieser letzte Aspekt wırd besonders wichtig se1ın, weıl E

hıer die praktischen Schlüsse für die Seelsorge und das LO Der Vorwurf, rücke VO Medellin ab,
kırchliche Leben 1n unseren Ländern zıiehen gilt. scheıint mır aus Mangel Intormation außerhalb Lateın-

ameriıkas verbreıteter seın als hıer bei un  ® Wenn in La-
Innerhalb un! außerhalb Lateinamerikas bewundert teinamerika eınes unumstrıtten ISt, dann das Bewußtseın,

INnan die Umsıcht und Perfektion, mMi1t der die Vollver- dafß sıch tür die authentische Präsenz einer in
sammlung vorbereıtet wird, Ian befürchtet 1aber auch, die Medellin erneuerten Kırche eingesetzt hat Es besteht eın
Diskussion würde vorzeıtig kanalisiert un! die Konfteren7z Anlaß befürchten, daß die tührenden Persönlichkeiten
selber werde mehr oder wenıger NUur och Zustimmungs- VO  - Medellin, VO denen gegenwärt1ig sıch viele in leiten-
mechanısmus se1In. Geht da 1m Vergleich EIW. Zn (Gene- den Stellungen des befinden, die Ergebnisse VO
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Medellin vergeSSCHh könnten. Kritische AÄußerungen in bestreıten. Was uns orge macht, ISt, daß sıch dabei der
dieser Richtung kommen fast durchwegs NUur VO  —3 kleinen, Abstand VO  »3 Arm und Reıich zugleich och erheblich VeI_r-

politisch radıikalisıerten Gruppen. Ich bın überzeugt, daß größert hat Der wirtschaftliche Fortschritt das mussen
WIr ZuUur Kenntnıiıs nehmen hat bisher keineswegs dazuWIr mi1t der Drıiıtten Generalversammlung der Lösung der

se1ıt Medellin entstandenen Probleme eın großes Stück na- beigetragen, die Lebensbedingungen der Armen des Kon-
her kommen werden. Verdächtigungen, W 1e Sıe sS$1e tormu- tinents, die ımmer och die große Mehrheıt ın unseIerI Be-
liert haben, sınd ohne Fundament. völkerung darstellen, verbessern. Hıer muß die Kırche

ach eıner Version bzw ach Impulsen
chen: 1m Eigentumsverständnıis, iın der Güterverteilung

„Wır wollen Rechenschaft geben us Wır mussen uns der Herausforderung stellen, in
uber Situation“ den lateinamerikanıschen Ländern, auch iın denen, die

ach der internationalen Statistik wirtschattlich ber eınen
Sıe sprachen VO  ; geschichtlicher un: sozıaler Be- mıiıttleren Standard verfügen 65 Z1bt ın der Welt sıcher

standsautfnahme ın bezug auf die Dritte Vollversammlung. weıt armere Länder die Mehr-zahl der Menschen den-
Iso wird Puebla mehr Rückbesinnung als Anstoß ZU och in großem Flend ebt
Handeln (unter se1it Medellin gewiıß wieder veränderten
Voraussetzungen) seın? Also wiırd in Puebla Ww1e in Medellin die sozıale rage

Vorrang haben VOTL den eigentlich pasto;‘alen Problemen?
Lo Das annn mMan nıcht Im übrıgen

Lo Für uns 1St die soz1ale rage eıne pastorale Heraus-richtiges Handeln die rechte Rückbesinnung VOTaus. Wır
wollen uns eintach Rechenschaftt geben ber unseI«c Sıtua- forderung. Wır rennen beides nıcht voneıinander, weıl die
t10N. Dazu gehört geschichtlichem Aspekt die Frage, Kırche 1ın eıner Bevölkerung wirken mufß, die eben diesen

Sozialtaktoren unterworten 1st und in der die sozıalenWI1Ie sıch iın den etzten 50 Jahren das Leben der Völker Ver-

andert hat Dıie Kırche stand nıcht außerhalb dieser Verän- Probleme der Ort pastoralen Handelns sındA  A  E E  n  67  Entwicklungen  LLL ——  Medellin vergessen könnten. Kritische Äußerungen in  zu bestreiten. Was uns Sorge macht, ist, daß sich dabei der  dieser Richtung kommen fast durchwegs nur von kleinen,  Abstand von Arm und Reich zugleich noch erheblich ver-  politisch radikalisierten Gruppen. Ich bin überzeugt, daß  größert hat. Der wirtschaftliche Fortschritt — das müssen  wir zur Kenntnis nehmen — hat bisher keineswegs dazu  wir mit der Dritten Generalversammlung der Lösung der  seit Medellin entstandenen Probleme ein großes Stück nä-  beigetragen, die Lebensbedingungen der Armen des Kon-  her kommen werden. Verdächtigungen, wie Sie sie formu-  tinents, die immer noch die große Mehrheit in unserer Be-  liert haben, sind ohne Fundament.  völkerung darstellen, zu verbessern. Hier muß die Kirche  nach einer neuen Version bzw. nach neuen Impulsen su-  chen: im Eigentumsverständnis, in der Güterverteilung  „Wir wollen uns Rechenschaft gebenl  usw. Wir müssen uns der Herausforderung stellen, daß in  über unsere Situation”  den lateinamerikanischen Ländern, auch in denen, die  nach der internationalen Statistik wirtschaftlich über einen  HK: Sie sprachen von geschichtlicher und sozialer Be-  mittleren Standard verfügen — es gibt in der Welt sicher  standsaufnahme in bezug auf die Dritte Vollversammlung.  weit ärmere Länder —, die Mehrzahl der Menschen den-  Also wird Puebla mehr Rückbesinnung als Anstoß zum  noch in großem Elend lebt.  Handeln (unter seit Medellin gewiß wieder veränderten  Voraussetzungen) sein?  HK: Also wird in Puebla v-vie in Medellin die soziale Frage  Vorrang haben vor den eigentlich pasto;‘alen Problemen?  Löpez: Das kann man so nicht sagen. Im übrigen setzt  Löpez: Für uns ist die soziale Frage eine pastorale Heraus-  richtiges Handeln die rechte Rückbesinnung voraus. Wir  wollen uns einfach Rechenschaft geben über unsere Situa-  forderung. Wir trennen beides nicht voneinander, weil die  tion. Dazu gehört unter geschichtlichem Aspekt die Frage,  Kirche in einer Bevölkerung wirken muß, die eben diesen  Sozialfaktoren unterworfen ist und in der die sozialen  wie sich in den letzten 50 Jahren das Leben der Völker ver-  ändert hat. Die Kirche stand nicht außerhalb dieser Verän-  Probleme der Ort pastoralen Handelns sind ...  derungen, sie hat sich aber vielfach als einigender Faktor  erwiesen. Zu dieser geschichtlichen Entwicklung gehört  HK: Zu diesem Ort pastoralen Handelns gehört auch die  auch, daß wir in die Zukunft blicken. Lateinamerika hat  politische Lage des Subkontinents, die der Kirche zu  schaffen macht und sie immer mehr in Konflikte mit den  gegenwärtig rund 300 Millionen, d.h. ca. 43 Prozent, aller  Katholiken. In wenigen Jahren werden wir die Hälfte der  politischen Regimen in den verschiedenen Ländern  katholischen Weltbevölkerung stellen. Dies ist für die  bringt...  Kirche eine Herausforderung qualitativen Charakters.  Wir haben.dabei vor allem an den enormen sozialen Wan-  Löpez: Die politische Situationéehört zweifellos zu den  del zu denken, der sich in Lateinamerika vollzieht. Bis vor  großen Herausforderungen der Kirche, mit denen wir uns  wenigen Jahren war Lateinamerika noch weitgehend  in Puebla zu beschäftigen haben werden. In der großen  Mehrzahl der lateinamerikanischen Länder ist die demo-  Agrargesellschaft. Inzwischen erleben wir einen stürmi-  kratische Entwicklung gestoppt worden zugunsten eines  schen Prozeß der Verstädterung. In Brasilien und hier in  Kolumbien ist die städtische Bevölkerung bereits auf ca.  weitverbreiteten Militarismus in Form zahlreicher Mili-  68 Prozent angestiegen. Wir werden in Puebla uns zu fra-  tärregime. Wir sind der Ansicht, daß Lateinamerika in Zu-  gen haben: was das alles für unsere Seelsorge bedeutet und  kunft zur Demokratie, zu einem tiefer verwurzelten und  bewußteren demokratischen Leben zurückfinden muß,  welchen Typ von Kirche wir anstreben müssen.  das die Beteiligung des Volkes am Schicksal lateinamerika-  HK: Was sind für Sie die wichtigsten und brennendsten  nischer Länder gewährleistet. In unserer Bestandsauf-  Sozialprobleme, deren Behandlung in Puebla zu erwarten  nahme werden wir feststellen, inwieweit in diesem Bereich  in den letzten zehn Jahren Fortschritte erzielt, wieweit  ist bzw. zu denen man eine richtungweisende Antwort der  Kirche in Lateinamerika erwartet? Was ist Bestandteil der  Stillstand eingetreten ist oder wo wir es mit Rückschlägen  geplanten sozialen Bestandsaufnahme?  zu tun haben.  HK: Und im eigentlichen pastoralen oder sagen wir seel-  Löpez: An erster Stelle sind dies die enormén sozialen  Probleme, die sich auf Grund der wirtschaftlichen Ent-  sorglich-innerkirchlichen Handeln? Man sagt vielfach, die  wicklung der letzten Jahre verschärft haben. Die meisten  Kirche Lateinamerikas sei zwar sakramentalisiert, aber  lateinamerikanischen Länder haben in diesen Jahren  nicht eigentlich evangelisiert. Wo hat da ein Konzept der  auf wirtschaftlichem Gebiet Fortschritte gemacht...  Evangelisation heute anzusetzen?  HK: ... im Sinne eines bedeutenden Wachstums des Brut-  Löpez: Unsere theologische Reflexion muß sich um ein  tosozialprodukts, aber nicht im Sinne von mehr Wohl-  Konzept einer integralen (ganzheitlichen, umfassenden)  stand der Gesamtbevölkerung ...  Evangelisierung bemühen. Mit einem Wort: sie muß auf  die Vertiefung des Glaubens zielen. Unsere Völker sind  Löpez: ... Echte wirtschaftliche Fortschritte, das ist nicht  evangelisiert, sie sind nicht nur getauft, nicht nur sakra-derungen, sS$1€e hat sıch aber vieltach als einigender Faktor
erwıesen. Zu dieser geschichtlichen Entwicklung gehört 7Zu diesem Ort pastoralen Handelns gehört auch die
auch, daß WIr ın die Zukuntft blicken. Lateinamerika hat politische Lage des Subkontinents, die der Kıiırche

schaffen macht un! s1e ıimmer mehr iın Kontlikte mMiıt dengegenwärtıg rund 300 Millıonen, 43 Prozent, aller
Katholiken. In wenıgen Jahren werden WIr die Hältfte der politischen Regımen ın den verschiedenen Ländern
katholischen Weltbevölkerung stellen. Dıies 1St für die bringt
Kırche eıne Herausforderung qualitatiıven Charakters.
Wır haben dabei VOT allem den CENOTINEIN sozıalen Wan- LO  Z Dıe politische Situation. gehört 7zweıtellos den
del denken, der sıch in Lateinamerika vollzieht. Bıs VOT großen Herausforderungen der Kırche, mıt denen WIr uns

wenıgen Jahren War Lateinamerika och weitgehend 1n Puebla beschäftigen haben werden. In der großen
Mehrzahl der lateinamerikanıschen Länder 1St die emo-Agrargesellschaft. Inzwischen erleben WIr eiınen stüurm1-
kratische Entwicklung worden ZUgUNSICN eınesschen Prozefßß der Verstädterung. In Brasıilien un! 1er 1ın

Kolumbien 1St die städtische Bevölkerung bereıts auf weıtverbreıteten Militarismus ın orm zahlreicher Miılı-
68 Prozent angestiegen. Wır werden in Puebla uns fra- taärregıme. Wır sınd der Ansıcht, Lateinamerika in 7u-
sCHh haben W as das alles für unseT«e Seelsorge bedeutet un! kunft ZUI Demokratıe, eınem tieter verwurzelten un!

bewufßteren demokratischen Leben zurückfinden mudß,welchen Typ VO Kırche WIr anstreben mussen.
das dıe Beteiligung des Volkes Schicksal lateinamerika-

W as sind tür Sıe die wichtigsten un:! brennendsten nıscher Länder gewährleistet. In unseIecI Bestandsauf-
Sozialprobleme, deren Behandlung in Puebla erwarten nahme werden WIr teststellen, inwıeweıt iın diesem Bereich

1ın den etzten zehn Jahren Fortschritte erzielt, wıeweılt1St bzw denen INan eıne richtungweisende AÄAntwort der
Kırche iın Lateinamerika erwartet ” W as 1St Bestandteil der Stillstand eingetreten 1St oder WIr 6S MIt Rückschlägen
geplanten soz1ıalen Bestandsautnahme? un haben

Und 1mM eigentlichen pastoralen oder WIr seel-Loöpez: An erster Stelle sınd dies die enormen sozıalen
Probleme, die sıch aut Grund der wirtschaftlichen Ent- sorglich-innerkirchlichen Handeln? Man Sagl vielfach, die
wicklung der etzten Jahre verschärft haben Die meısten Kirche Lateinamerikas se1 Z W al sakramentalisıert, aber
lateinamerikanıschen Länder haben in diesen Jahren nıcht eigentlich evangelısıiert. Wo hat da eın Konzept der
auf wirtschaftlichem Gebiet Fortschritte gemacht... Evangelisation heute anzusetzen”

Sınne eınes bedeutenden Wachstums des Tut- LO Unsere theologische Reflexion mMu sıch eın
tosozialprodukts, aber nıcht ım Sınne VO  3 mehr Wohl- Konzept eıner integralen (ganzheitlichen, umtassenden)
stand der Gesamtbevölkerung Evangelisierung bemühen. Mıt eiınem Wort: s$1e muf{fß aut

die Vertietfung des Glaubens zıelen. Unsere Völker siınd
LöpezA  A  E E  n  67  Entwicklungen  LLL ——  Medellin vergessen könnten. Kritische Äußerungen in  zu bestreiten. Was uns Sorge macht, ist, daß sich dabei der  dieser Richtung kommen fast durchwegs nur von kleinen,  Abstand von Arm und Reich zugleich noch erheblich ver-  politisch radikalisierten Gruppen. Ich bin überzeugt, daß  größert hat. Der wirtschaftliche Fortschritt — das müssen  wir zur Kenntnis nehmen — hat bisher keineswegs dazu  wir mit der Dritten Generalversammlung der Lösung der  seit Medellin entstandenen Probleme ein großes Stück nä-  beigetragen, die Lebensbedingungen der Armen des Kon-  her kommen werden. Verdächtigungen, wie Sie sie formu-  tinents, die immer noch die große Mehrheit in unserer Be-  liert haben, sind ohne Fundament.  völkerung darstellen, zu verbessern. Hier muß die Kirche  nach einer neuen Version bzw. nach neuen Impulsen su-  chen: im Eigentumsverständnis, in der Güterverteilung  „Wir wollen uns Rechenschaft gebenl  usw. Wir müssen uns der Herausforderung stellen, daß in  über unsere Situation”  den lateinamerikanischen Ländern, auch in denen, die  nach der internationalen Statistik wirtschaftlich über einen  HK: Sie sprachen von geschichtlicher und sozialer Be-  mittleren Standard verfügen — es gibt in der Welt sicher  standsaufnahme in bezug auf die Dritte Vollversammlung.  weit ärmere Länder —, die Mehrzahl der Menschen den-  Also wird Puebla mehr Rückbesinnung als Anstoß zum  noch in großem Elend lebt.  Handeln (unter seit Medellin gewiß wieder veränderten  Voraussetzungen) sein?  HK: Also wird in Puebla v-vie in Medellin die soziale Frage  Vorrang haben vor den eigentlich pasto;‘alen Problemen?  Löpez: Das kann man so nicht sagen. Im übrigen setzt  Löpez: Für uns ist die soziale Frage eine pastorale Heraus-  richtiges Handeln die rechte Rückbesinnung voraus. Wir  wollen uns einfach Rechenschaft geben über unsere Situa-  forderung. Wir trennen beides nicht voneinander, weil die  tion. Dazu gehört unter geschichtlichem Aspekt die Frage,  Kirche in einer Bevölkerung wirken muß, die eben diesen  Sozialfaktoren unterworfen ist und in der die sozialen  wie sich in den letzten 50 Jahren das Leben der Völker ver-  ändert hat. Die Kirche stand nicht außerhalb dieser Verän-  Probleme der Ort pastoralen Handelns sind ...  derungen, sie hat sich aber vielfach als einigender Faktor  erwiesen. Zu dieser geschichtlichen Entwicklung gehört  HK: Zu diesem Ort pastoralen Handelns gehört auch die  auch, daß wir in die Zukunft blicken. Lateinamerika hat  politische Lage des Subkontinents, die der Kirche zu  schaffen macht und sie immer mehr in Konflikte mit den  gegenwärtig rund 300 Millionen, d.h. ca. 43 Prozent, aller  Katholiken. In wenigen Jahren werden wir die Hälfte der  politischen Regimen in den verschiedenen Ländern  katholischen Weltbevölkerung stellen. Dies ist für die  bringt...  Kirche eine Herausforderung qualitativen Charakters.  Wir haben.dabei vor allem an den enormen sozialen Wan-  Löpez: Die politische Situationéehört zweifellos zu den  del zu denken, der sich in Lateinamerika vollzieht. Bis vor  großen Herausforderungen der Kirche, mit denen wir uns  wenigen Jahren war Lateinamerika noch weitgehend  in Puebla zu beschäftigen haben werden. In der großen  Mehrzahl der lateinamerikanischen Länder ist die demo-  Agrargesellschaft. Inzwischen erleben wir einen stürmi-  kratische Entwicklung gestoppt worden zugunsten eines  schen Prozeß der Verstädterung. In Brasilien und hier in  Kolumbien ist die städtische Bevölkerung bereits auf ca.  weitverbreiteten Militarismus in Form zahlreicher Mili-  68 Prozent angestiegen. Wir werden in Puebla uns zu fra-  tärregime. Wir sind der Ansicht, daß Lateinamerika in Zu-  gen haben: was das alles für unsere Seelsorge bedeutet und  kunft zur Demokratie, zu einem tiefer verwurzelten und  bewußteren demokratischen Leben zurückfinden muß,  welchen Typ von Kirche wir anstreben müssen.  das die Beteiligung des Volkes am Schicksal lateinamerika-  HK: Was sind für Sie die wichtigsten und brennendsten  nischer Länder gewährleistet. In unserer Bestandsauf-  Sozialprobleme, deren Behandlung in Puebla zu erwarten  nahme werden wir feststellen, inwieweit in diesem Bereich  in den letzten zehn Jahren Fortschritte erzielt, wieweit  ist bzw. zu denen man eine richtungweisende Antwort der  Kirche in Lateinamerika erwartet? Was ist Bestandteil der  Stillstand eingetreten ist oder wo wir es mit Rückschlägen  geplanten sozialen Bestandsaufnahme?  zu tun haben.  HK: Und im eigentlichen pastoralen oder sagen wir seel-  Löpez: An erster Stelle sind dies die enormén sozialen  Probleme, die sich auf Grund der wirtschaftlichen Ent-  sorglich-innerkirchlichen Handeln? Man sagt vielfach, die  wicklung der letzten Jahre verschärft haben. Die meisten  Kirche Lateinamerikas sei zwar sakramentalisiert, aber  lateinamerikanischen Länder haben in diesen Jahren  nicht eigentlich evangelisiert. Wo hat da ein Konzept der  auf wirtschaftlichem Gebiet Fortschritte gemacht...  Evangelisation heute anzusetzen?  HK: ... im Sinne eines bedeutenden Wachstums des Brut-  Löpez: Unsere theologische Reflexion muß sich um ein  tosozialprodukts, aber nicht im Sinne von mehr Wohl-  Konzept einer integralen (ganzheitlichen, umfassenden)  stand der Gesamtbevölkerung ...  Evangelisierung bemühen. Mit einem Wort: sie muß auf  die Vertiefung des Glaubens zielen. Unsere Völker sind  Löpez: ... Echte wirtschaftliche Fortschritte, das ist nicht  evangelisiert, sie sind nicht nur getauft, nicht nur sakra-Echte wirtschaftliche Fortschrıitte, das 1st nıcht evangelıisıert, s$1e sind nıcht n getauft, nıcht 1Ur sakra-
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mentalıisıert, WI1€e S1e SagcNh, sondern gläubig. Deshalb SPIC- Marxıiıstische Analyse bzw bernahme VO Elemen-
chen WIr auch nıcht VO  . Reevangelisation. Es gilt diese ten marzxıstischer Gesellschaftsanalyse mu{fß Ja nıcht schon

Marxısmus oder gar- Kommunısmus se1in. Ich annn miıchEvangelisierung, die bereıts AUS lateinamerikanıschem
Geıist epragt 1St; vertiefen. Wır mussen un1ls iragen, w1e derselben Analyse bedienen, aber auf Grund christlicher
Christus VO  3 lateiınamerıkanıschen Gläubigen gesehen Motivatıon Sanz anderen Schlüssen für die Praxıs kom-

INCN, also anderen Formen der Überwindung VO  5wird, WwW1€e C verstanden un:! WwW1e CI gelehrt wırd Welche
Verständnisse VO  3 Kırche x1bt es heute? Wıe 1St die Kırche Sozialkonflikten als durch Klassenkampf68  Entwickluhgen  mentalisiert, wie Sie sagen, sondern gläubig. Deshalb spre-  HK: Marzistische Analyse bzw. Übernahme von Elemen-  chen wir auch nicht von Reevangelisation. Es gilt diese  ten marxistischer Gesellschaftsanalyse muß ja nicht schon  Marxismus oder gar-Kommunismus sein. Ich kann mich  Evangelisierung, die bereits aus lateinamerikanischem  Geist geprägt ist, zu vertiefen. Wir müssen uns fragen, wie  derselben Analyse bedienen, aber auf Grund christlicher  Christus von lateinamerikanischen Gläubigen gesehen  Motivation zu ganz anderen Schlüssen für die Praxis kom-  men, also z.B. zu anderen Formen der Überwindung von  wird, wie er verstanden und wie er gelehrt wird. Welche  Verständnisse von Kirche gibt es heute? Wie ist die Kirche  Sozialkonflikten als durch Klassenkampf...  in Lateinamerika inkarniert? Hat sie mit dem Wechsel der  Jetzten Jahre Schritt zu halten vermocht? Was die soziale  Löpez: Man sollte die marxistische Analyse in ihrem wis-  Theologie im engeren Sinne angeht, so bin ich der Mei-  senschaftlichen und praktischen Wert nicht überschätzen.  nung, daß wir uns gründlicher auf die Soziallehre der Kir-  che besinnen sollten.  Die marxistische Kapitalismuskritik hat sicher Gültigkeit,  aber man sollte erstens nicht vergessen, daß diese Methode  150 Jahre alt ist. Zweitens bin ich der Meinung, daß die  „Marxistische Gesellschaftsanalyse  marxistische Gesellschaftsanalyse gerade für Lateiname-  rika einen relativ geringen Wert hat. Die Theologen der  ist für die Kirche kein Weg“  ersten Gruppe - Vertreter aus ihren Reihen arbeiten ja  auch im Bereich von CELAM an entscheidenden Stellen  HK: Als ein originärer Versuch, aus lateinamerikanischem  mit, auch Gustavo Gutierrez, wohl der bekannteste Be-  Kontext heraus theologisch zu denken und Christentum  freiungstheologe überhaupt —, die mit verschiedenen wis-  zu verwirklichen, also Kirche zu inkarnieren, gilt die  Theologie der Befreiung, Befreiung dabei verstanden als  senschaftlichen Disziplinen zusammenarbeiten, kommen  durchwegs ohne marxistische Gesellschaftsanalyse aus.  Überwindung menschenunwürdiger politischer Unter-  drückung und sozialer Abhängigkeit, und das aus christli-  cher Motivation. Gerade diese Theologie wird aber in La-  HK: Anklänge an die marxistische Gesellschaftsanalyse  scheinen sich aber auch bei dieser Gruppe zu finden. Und  teinamerika und anderswo zunehmend angefeindet ...  ich frage mich, ob die marxistische Gesellschaftsanalyse —  in Lateinamerika, deren Wirtschaft und Gesellschaft, je-  Löpez: Zur Theologie der Befreiung wurde von verschie-  denfalls für den außenstehenden Betrachter, auf weite  denen Bischofskonferenzen und vom Papst in „Evangeli  Strecken (proletarische Arbeiterschaft, Verelendung der  nuntiandi“ Richtungweisendes gesagt. Ich möchte hier  Landbevölkerung auf dem Lande selbst und in den groß-  dazu aber nicht den offiziellen Standpunkt des CELAM  städtischen Slums, Fehlen einer stabilen und breiten Mit-  wiedergeben, sondern einige persönliche Bemerkungen  telschicht) frühkapitalistische Züge trägt — nicht auch für  machen. Wir müssen in Lateinamerika zwischen verschie-  den Nichtmarxisten eine besondere Plausibilität hat ...  denen Schulen, Modalitäten und Strömungen der Theo-  logie der Befreiung unterscheiden. Eine Richtung hat ihren  Ursprung unmittelbar in der Konferenz von Medellin. Sie  Löpez: Man sollte sehr genau zwischen der Suggestivkraft  der marxistischen Methode und ihrer tatsächlichen Gül-  sieht die Probleme unserer Völker, die bestehenden Unge-  tigkeit unterscheiden. Letztere fehlt nach meiner Mei-  rechtigkeiten und sucht die daraus entstehenden Konflikte  kohärent in befreienden Aktionen zu lösen, indem. sie  nung, weil trotz zunehmender Verstädterung unser Kon-  tinent noch einen stark ländlich geprägten Charakter hat.  Druck auf die Strukturen ausübt. Dabei legt sie den Ak-  Unsere ländliche Lebensform läßt sich nicht in marxisti-  zent auf die Umkehr der Menschen, aber auch auf den Wil-  len zur Versöhnung. Dies scheint mir die Befreiung zusein,  scher Analyse erfassen. Im Gegensatz zum Marxschen  „Lumpenproletariat‘“, für das dieser keine Möglichkeit  auf die die Kirche verpflichtet ist. Befreiung ist hier vor  allem Befreiung aus der Sünde ...  politischer Einflußnahme sah, glauben wir, daß politische  Beteiligungsformen unserer Campesinos und andere not-  HK: Aus welcher Sünde? ..  wendige soziale Organisationsformen bei entsprechendem  Veränderungswillen sich verwirklichen lassen. Wir glau-  Löpez: Aus der Sünde schlechthin; sicher auch von den  ben nicht an eine marxistische Zukunft Lateinamerikas.  Deswegen halte ich es für puren Zeitverlust, uns intensiver  sozialen Sünden und strukturellen Ungerechtigkeiten. —  Es gibt andere Tendenzen der Befreiungstheologie, die,  mit marxistischer Gesellschaftsanalyse zu befassen, die in-  wie Paul VI. sagt, gutem Willen entsprungen sind, die die-  nerhalb der Kirche zu Polemik, nicht aber zu erwünschten  selben Probleme angehen, aber unter dem Blickwinkel  Veränderungen führt.  marxistischer Gesellschaftsanalyse. Man muß hier jedoch  nochmals unterscheiden. Es gibt Gruppen, die sich aus-  HK: Es besteht der Eindruck, daß die Theologie der Be-  schließlich auf marxistische Methoden der Gegenwarts-  freiung seitens der offiziellen Kirche Lateinamerikas bzw.  analyse stützen, andere Gruppen tun dies nur teilweise,  von einzelnen Bischöfen und Theologen anderer Richtung  in einigen Bereichen. Diese Richtung führt notwendig  immer schärfer angegriffen wird, wobei diese Angriffe de-  zum Klassenkampf und zum sozialistischen Marxismus.  nen, die sie politisch verdächtigen wollen, entgegenkom-  Dies ist für die Kirche kein Weg.  men, während europäische Theologen (Moltmann, Rah-in Lateinamerika inkarnıert? Hat sS1e mıt dem Wechsel der
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denen Bischofskonfterenzen un! VO apst ın „Evangelıi Strecken (proletarısche Arbeiterschaft, Verelendung dernuntiandı““ Richtungweisendes DSESaAgL Ich möchte 1ler Landbevölkerung auf dem Lande selbst un: in den oroß-dazu aber nıcht den offiziellen Standpunkt des städtischen Slums, Fehlen eıner stabilen und breiten Miıt-wıiedergeben, sondern einıge persönliche Bemerkungen telschicht) Irühkapitalistische Züge tragt nıcht auch fürmachen. Wır mussen in Lateinamerika zwıschen verschiıe- den Nıchtmarxıiısten eıne besondere Plausibilität hat68  Entwickluhgen  mentalisiert, wie Sie sagen, sondern gläubig. Deshalb spre-  HK: Marzistische Analyse bzw. Übernahme von Elemen-  chen wir auch nicht von Reevangelisation. Es gilt diese  ten marxistischer Gesellschaftsanalyse muß ja nicht schon  Marxismus oder gar-Kommunismus sein. Ich kann mich  Evangelisierung, die bereits aus lateinamerikanischem  Geist geprägt ist, zu vertiefen. Wir müssen uns fragen, wie  derselben Analyse bedienen, aber auf Grund christlicher  Christus von lateinamerikanischen Gläubigen gesehen  Motivation zu ganz anderen Schlüssen für die Praxis kom-  men, also z.B. zu anderen Formen der Überwindung von  wird, wie er verstanden und wie er gelehrt wird. Welche  Verständnisse von Kirche gibt es heute? Wie ist die Kirche  Sozialkonflikten als durch Klassenkampf...  in Lateinamerika inkarniert? Hat sie mit dem Wechsel der  Jetzten Jahre Schritt zu halten vermocht? Was die soziale  Löpez: Man sollte die marxistische Analyse in ihrem wis-  Theologie im engeren Sinne angeht, so bin ich der Mei-  senschaftlichen und praktischen Wert nicht überschätzen.  nung, daß wir uns gründlicher auf die Soziallehre der Kir-  che besinnen sollten.  Die marxistische Kapitalismuskritik hat sicher Gültigkeit,  aber man sollte erstens nicht vergessen, daß diese Methode  150 Jahre alt ist. Zweitens bin ich der Meinung, daß die  „Marxistische Gesellschaftsanalyse  marxistische Gesellschaftsanalyse gerade für Lateiname-  rika einen relativ geringen Wert hat. Die Theologen der  ist für die Kirche kein Weg“  ersten Gruppe - Vertreter aus ihren Reihen arbeiten ja  auch im Bereich von CELAM an entscheidenden Stellen  HK: Als ein originärer Versuch, aus lateinamerikanischem  mit, auch Gustavo Gutierrez, wohl der bekannteste Be-  Kontext heraus theologisch zu denken und Christentum  freiungstheologe überhaupt —, die mit verschiedenen wis-  zu verwirklichen, also Kirche zu inkarnieren, gilt die  Theologie der Befreiung, Befreiung dabei verstanden als  senschaftlichen Disziplinen zusammenarbeiten, kommen  durchwegs ohne marxistische Gesellschaftsanalyse aus.  Überwindung menschenunwürdiger politischer Unter-  drückung und sozialer Abhängigkeit, und das aus christli-  cher Motivation. Gerade diese Theologie wird aber in La-  HK: Anklänge an die marxistische Gesellschaftsanalyse  scheinen sich aber auch bei dieser Gruppe zu finden. Und  teinamerika und anderswo zunehmend angefeindet ...  ich frage mich, ob die marxistische Gesellschaftsanalyse —  in Lateinamerika, deren Wirtschaft und Gesellschaft, je-  Löpez: Zur Theologie der Befreiung wurde von verschie-  denfalls für den außenstehenden Betrachter, auf weite  denen Bischofskonferenzen und vom Papst in „Evangeli  Strecken (proletarische Arbeiterschaft, Verelendung der  nuntiandi“ Richtungweisendes gesagt. Ich möchte hier  Landbevölkerung auf dem Lande selbst und in den groß-  dazu aber nicht den offiziellen Standpunkt des CELAM  städtischen Slums, Fehlen einer stabilen und breiten Mit-  wiedergeben, sondern einige persönliche Bemerkungen  telschicht) frühkapitalistische Züge trägt — nicht auch für  machen. Wir müssen in Lateinamerika zwischen verschie-  den Nichtmarxisten eine besondere Plausibilität hat ...  denen Schulen, Modalitäten und Strömungen der Theo-  logie der Befreiung unterscheiden. Eine Richtung hat ihren  Ursprung unmittelbar in der Konferenz von Medellin. Sie  Löpez: Man sollte sehr genau zwischen der Suggestivkraft  der marxistischen Methode und ihrer tatsächlichen Gül-  sieht die Probleme unserer Völker, die bestehenden Unge-  tigkeit unterscheiden. Letztere fehlt nach meiner Mei-  rechtigkeiten und sucht die daraus entstehenden Konflikte  kohärent in befreienden Aktionen zu lösen, indem. sie  nung, weil trotz zunehmender Verstädterung unser Kon-  tinent noch einen stark ländlich geprägten Charakter hat.  Druck auf die Strukturen ausübt. Dabei legt sie den Ak-  Unsere ländliche Lebensform läßt sich nicht in marxisti-  zent auf die Umkehr der Menschen, aber auch auf den Wil-  len zur Versöhnung. Dies scheint mir die Befreiung zusein,  scher Analyse erfassen. Im Gegensatz zum Marxschen  „Lumpenproletariat‘“, für das dieser keine Möglichkeit  auf die die Kirche verpflichtet ist. Befreiung ist hier vor  allem Befreiung aus der Sünde ...  politischer Einflußnahme sah, glauben wir, daß politische  Beteiligungsformen unserer Campesinos und andere not-  HK: Aus welcher Sünde? ..  wendige soziale Organisationsformen bei entsprechendem  Veränderungswillen sich verwirklichen lassen. Wir glau-  Löpez: Aus der Sünde schlechthin; sicher auch von den  ben nicht an eine marxistische Zukunft Lateinamerikas.  Deswegen halte ich es für puren Zeitverlust, uns intensiver  sozialen Sünden und strukturellen Ungerechtigkeiten. —  Es gibt andere Tendenzen der Befreiungstheologie, die,  mit marxistischer Gesellschaftsanalyse zu befassen, die in-  wie Paul VI. sagt, gutem Willen entsprungen sind, die die-  nerhalb der Kirche zu Polemik, nicht aber zu erwünschten  selben Probleme angehen, aber unter dem Blickwinkel  Veränderungen führt.  marxistischer Gesellschaftsanalyse. Man muß hier jedoch  nochmals unterscheiden. Es gibt Gruppen, die sich aus-  HK: Es besteht der Eindruck, daß die Theologie der Be-  schließlich auf marxistische Methoden der Gegenwarts-  freiung seitens der offiziellen Kirche Lateinamerikas bzw.  analyse stützen, andere Gruppen tun dies nur teilweise,  von einzelnen Bischöfen und Theologen anderer Richtung  in einigen Bereichen. Diese Richtung führt notwendig  immer schärfer angegriffen wird, wobei diese Angriffe de-  zum Klassenkampf und zum sozialistischen Marxismus.  nen, die sie politisch verdächtigen wollen, entgegenkom-  Dies ist für die Kirche kein Weg.  men, während europäische Theologen (Moltmann, Rah-denen Schulen, Modalıtäten un! Strömungen der Theo-
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WI1e Paul VI SagtT, Willen CNISpruNgEN sınd, die die- nerhalb der Kırche Polemik, nıcht aber erwunschten
selben Probleme angehen, aber dem Blickwinkel Veränderungen tührt
marxıstischer Gesellschaftsanalyse. Man mu{fß hıer jedoch
nochmals unterscheiden. ESs x1bt Gruppen, die sıch A4auSs- Es besteht der Eindruck, dafß die Theologie der Be-
schließlich auf marxıstische Methoden der Gegenwarts- freiung seıtens der offiziellen Kırche Lateinamerikas bzw
analyse stutzen, andere Gruppen iun dies NUr teilweise, VO  e einzelnen Bischöten und Theologen anderer Rıchtung
ıIn einıgen Bereichen. IDiese Rıchtung führt notwendiıg ımmer schärter angegriffen wiırd, wobei diese Angriffe de-
zZu Klassenkamp{t un! 7A01 sozıalıstischen Marxısmus. NCNH, die S1€e politisch verdächtigen wollen, entgegenkom-
Dies 1St tür die Kırche eın Weg mCn, während europäıische Theologen (Moltmann, Rah-
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neT, Metz Pa sıch ıhrer Verteidigung autmachen und derzusetzen beginnt, sollte Cr „Evangelıi nuntiandı“‘, die
Rom wenı1gstens eıne ZEWI1SSE Duldsamkeıt zeıgt. Außerungen lateinamerikanıscher Episkopate un! aus

Jüngster eıt das Dokument der internationalen Theolo-
Lopez: Nicht dıe Theologen der Befreiung, sondern einıge€ genkommıssıion heranzıehen. Drıttens sollte ST bedenken,
Theologen, die mıt den Methoden der marxıstischen Ana- CI die der marxıstischen Gesellschaftsanalyse 7Z7uUunel1-
lyse arbeıten. Sıe werden keinen autf der Lıinıe VO Medellin genden Strömungen iın seınen Schriften selbst kritisiert hat
liegenden Theologen finden, der VO iırgendeinem Episko- Dem deutschen Beobachter der Szene würde ich empfeh-
pat angegriffen wırd ber WIr dürten uns dem notwendi- len, zunächst lesen un! studieren, W as in Lateiname-
gCH Klärungsprozeiß, CS fundamentale Fragen der rıka ber die Theologie der Befreiung erschıenen ISt;
Kırche geht, nıcht entziehen. In der kürzlich beı überhaupt aut den Kernpunkt der Diskussion stoßen,
erschıenenen Broschüre ‚„Die Kırche in Lateinamerika‘‘ die hıer 1mM übriıgen auftf sehr freundschaftliche un:! erz-
gyab 65 beträchtliche übereinstiımmende Ergebnisse auf lıche Weıse geführt wırd
dem Gebiet der Theologıe der Befreiung, obwohl die Bro-
schuüre VO Vertretern verschiedener Richtungen vertaßt Be1 anderen Gesprächspartnern ın Lateinamerika be-
ISt In bezug auft EKuropa 1st mır übrigens aufgefallen, daß stehen aber offenbar Befürchtungen, CS könnte
dort ın einıgen Ländern die Theologie der Befreiung auf wachsender Gegnerschaft kirchlicher Kreise 1er eıner
einem Stand diskutiert wiırd, der be] uns tüntf Jahre allgemeınen kirchlichen Verdammung der Theologie der
rückliegt. Zu schaften macht uns nıcht dıe Theologie der Befreiung kommen. )Das römische Dokument,; das In der

Presse hıer wıederum als eıne 1Ur Z U Teıl kundige Eın-Beireiung, sondern bestimmte marxistischen Gesell-
schaftstormen zugewandte Strömungen, die übrıgens sehr mischung europäischer Mentalıtät 1in lateinamerikanısche
vıiel weitergehen als die politische Theologie VOIl Metz. Verhältnisse dargestellt wiırd, 1St allerdings recht differen-
Wenn Metz als Verteidiger dieser letztgenannten Strö- ziert ausgefallen
INnung auftritt, ann 1st er sıch nıcht klar darüber, daß SI

und seıne politische Theologie VO  - diesen Befreiungstheo- LO  Z 1)as sınd Gerüchte ohne Fundament ...
logen schärtsten kritisiert werden. Fuür sS1€e sınd Metz
und Moltmann wirklichkeitsterne Romantiker. Sıe selbst gelten ınnerhalb und außerhalb Lateiname-

riıkas als eıner der tührenden Köpfe eıiner Gegenbewegung
in der kirchlichen Hıerarchuie. Ihre Intervention autf der

‚Manche Theologien werden ın Fu- römıschen Bischofssynode gab Anlaß, diesen Eindruck
ropa gemacht, aber bezogen auf verstärken
Situation“

Lö  Z Meıne Intervention auf der Bischofssynode 1St VO

Ist N nıcht 1n jeder Hınsıcht problematisch, poli- einıgen Massenmedien systematiısch entstellt worden
tische Theologıe un! Theologie der Befreiung verglei-

uch Beobachter, die den Wortlaut kannten, ınter-chen? Die Theologie der Befreiung hat ıhren usgangs-
punkt in den religiös-sozialen-politischen Konflikten pretierten S1€e nıcht NUur als eiıne klare Absage eıne VO  -

Lateinamerikas und sucht diese denkerisch un! in der der Befreiungstheologie gepragte Pastoral, un: in der 1ta-
lienıschen Presse wurde s1e als eın Marksteıin auf demkiırchlichen Praxıs bewältigen. Dıie polıtische Theologie

sucht ber eıne unıversale Eschatologie politisch-institu- Rückweg in eıne konservatıve Kirchlichkeit ausgelegt
tionelle Strukturen theologisch durchleuchten. (Ge-
meınsam 1St beiden der gesellschaftskritische Akzent,; die LO Entstellt wurde meıne Intervention auch in der la-
Sıtuation, in der s$1e ‚„‚denken‘“‘, 1St aber grundverschieden. teinamerıkanıschen Presse. Ich habe ın keinem Augenblick

die Theologie der Befreiung gesprochen. Ich selbstuch WenNnn beı der Theologie der Befreiung europäıscher
Import dabe;j ISt betrachte mich als Befreiungstheologe un! bın ın zahlrei-

chen Publikationen als solcher bezeichnet worden. Befrei-
Löpez: Man MU: 7zwischen Z7wWwel Ebenen unterscheiden. unNns treilich verstanden ın ıhrer ganzheitlichen christlichen
Die erste: in allen Schriften ZULf Theologıe der Befreiung Dımensıon, nıcht aut dem mweg ber Ideologien, die
wiırd autf die Politische Theologie, auf die Frankturter alles auf eiınen reiın polıtischen Auftrag reduzieren.
Schule un! auf die Theologie der Revolution ezug B
NOMmMmMen. Man annn Theologen der Pastoralfachleuten arft iıch Aaus Ihrer Synodenintervention zıtlieren: S1e
eshalb keinen Vorwurt machen, WenNnn S1€ diese 1mM Zan- sprachen dort nıcht NUur VO Theologien, dıie ach Lateın-
sammenhang sehen. Die zweıte: diese Theologien werden amerıka gelangen oder dort produziert und publiziert WelI-

ZWar ın Europa gemacht, aber nıcht 1M Hıinblick auf die den, die Christus als bloßen Menschen mıt eıner besonde-
deutsche oder französische Problemlage, sondern bezogen fren Beziehung Gott dem Vater darstellen, sondern auch
auf unsere Sıtuation. Dıiıese Tatsache ertordert die Bereıt- Schriften, in denen Jesus als ‚„„Revolutionär VO Nazareth‘“‘
schaft ZU klärenden Dialog, die bel uns ın weıtem Aus- bezeichnet werde un! INan seıne Sendung blofß als
ma{ vorhanden 1St Wenn Prot Metz sıch mıt der litisch-revolutionäres ngagement darstelle. Dıie Natur der
lateinamerikanischen Theologie der Befreiung auseiınan- Kırche selbst werde S ındem INan marzxıstischer Analyse



},.a  —sK
E-  .

Entwicklungen
Priester och weıter sınken: in Brasılien, Bolıvien, Puertotolge, entstellt. Und das alles geschehe ‚1M Namen eiıner

notwendiıgen Anpassung den modernen Menschen‘‘“. Rıco. Sıe fragen ach Lösungen: Ich sehe keine Lösung
iın einer Diskussion ber das Priestertum für Ver-

L’ Meıne Stellungnahme VOL der Synode bezog sıch heıratete. Es 1Dt, glaube ich, in Lateinamerika eın Be-
auf das Verhältnis von Orthodoxie un! Orthopraxıe. Da- wulßstseın, das diesen Windstoß der Säkularisierung ber-
bei g1ng ON dıe Artikulation des Glaubens un! des wıindet. Wır hoffen, dafß 4aUuS den pastoral NEUu belebten
thentischen geschichtlichen Auftrags der Kırche: Ortho- Gemeinden mehr un! bessere Diener der Kırche hervor-
doxie verstanden nıcht als abstrakte Lehre, sondern als gehen.
Bekenntnis des Glaubens, das ZzZu gelebten Zeugnis führt,
un: Orthopraxıe als Lebenspraxıs, die aus dem Glauben Dıie Voraussetzungen tür das Priestertum verheirate-

ter Männer scheinen aber durch die zahlreicher WEeTl-kommt und das Leben des Christen ertassen mu{ß
beides als Aulftrag der kirchlichen Katechese, VO  3 der die denden Basisgemeinschaften besonders gyünst1g seın
Synode bekanntlich handelte. In diesem Sınne habe ıch
ann 1n eıner Pressekonterenz eın Bıld der lateinamerıka- Öpez: Diejenigen, die tür eın möglıchst rasches Heran-
nıschen Kırche gezeichnet, in dem iıch lediglich ZuUur ohä- wachsen geistlicher Berute ohne Zölibatsverpflichtung Aaus

IeNZz 1mM christlichen Glauben aufgerufen habe, w1e 658 7Wel kleinen Basisgemeinschaften plädieren, ırren sıch meıner
Monate vorher 1N ıhrem Schreiben ber die Unvereıinbar- Meınung ach insSOWelıt, als iıhr Konzept davon ausgeht,
eıt VO Christentum un! Marxısmus die tranzösıschen diese kleinen Gemeıinden für immer mehr oder wen1l1-
Bischöte hatten [vgl. September HV 459 {} pCI abgeschlossen auf dem Lande oder 1im Urwald leben
und Ww1e€e CS verschiedene lateiınamerıkanısche Episkopate werden. Das 1St eıne sehr lyrısche Sıcht (visıön bucolica).
(Chile, Ekuador, Mexıko, Bolıivien, Kolumbien) auch gC- Ist doch Mobilität das ausgepragteste Kennzeichen der la-
tan haben Im übrıgen bın ıch der Meınung, daß INZWI1- teinamerikanıschen Entwicklung. ıne Pfarreı, eıne Fa-

brik oder eıne Straße in der Nähe, un! schon 1st eıne sol-schen in diesen Fragen ausreichend Klarheit herrscht. Wır
wIıssen heute SCHNAUCTI, WwWer die Armen siınd und W as ıhnen che Gemeinschaft in die Urbanisierung einbezogen. In
die Kırche schuldig 1St, ohne daß WIr diese auf eıne prole- eıner komplexen Umwelt, WwW1e 6S die urbanisıerte 1St;
tarısche Klasse reduzieren. Deshalb glaube iıch auch nıcht, brauchen WIr zunehmend strukturıerte, opferbereite und
dafß die Theologie der Befreiung 1mM Mittelpunkt der rör- engagıerte Priester mıiıt Prestige ın der Gemeinschaft

der Drıitten Vollversammlung stehen wırd
Es g1ibt aber eıne weltweıt verbreıtete Meınung,
aller berechtigten Hoffnung auf Stabilisierung des

„Mobilität ıst das ausgeprägteste erk- Priesternachwuchses, weıl diese Stabilisıerung auf (zahlen-
mal lateinamerikanischer Entwicklung” mäa{sıg) niedrigem Nıveau erfolgt, etztlich der Zölibat

nıcht allein entscheidend seın annn und daß die Weıhe
Neben Problemen der Sozialpastoral un! ıhren theo- kirchlich bewährter verheırateter Männer eıne mögliche,

wenn nıcht notwendiıge Lösung 1st Und wenn ıch miıchlogischen un: politischen Verflechtungen wiırd die Konte-
1enz VO Puebla, besonders N die pastoralen Kon- nıcht ırre, kamen die ersten Forderungen 1ın dieser iıch-
SCQUCNZCN geht, sıch mıiıt Vorrang die institutionelle t(ung aus Afrika und Lateinamerika ...
Sıcherung der Seelsorge bemühen haben Ich denke da-
be] VOTL allem das eNOTIMMEC Problem ungenügenden rT1e- Lö IDiese rage hat sıch iın Lateinamerıika nıcht iın dem
sternachwuchses. Müssen da auch in lateinamerikanı- Maße gestellt, ebensoweni1g w1e auf der Biıschofssynode
schen Ländern stehen viele nıcht einmal sehr alte, erst 1ın W
den fünfziger Jahren gebaute Seminare und Ordenshäuser
praktisch leer nıcht Cu«C Wege beschritten werden? Dort wuüunschte der apst keıine Diskussion .

Löpez: Der Priesternachwuchs stellt nıcht zuletzt auch LO Ich kann Ihnen versichern, in Lateinamerıika
angesichts des raschen Bevölkerungswachstums iın Lateın- diese Lösung 1Ur wenıge Bischöfe befürworten würden.
amerika ftür die Kırche sıcher eiıne besondere Heraustor- Ich erwarte die Lösung der Priesterfrage VO:  — einer Vertie-
derung dar In den etzten Jahren gab Ccs Z7wel Phasen in fung un! Erneuerung der Pastoral der Kırche. Ich
dieser Beziehung: eine, iın der zahlreiche Priesterseminare oroße Hoffnung auf kıirchlich lebendige Basısgemein-
viele Seminarısten verloren haben un tast leer standen. schaften. Ich hoffe, daß aus kıirchlich geformten und auch
Selit Zzwel Jahren erleben WIr eıne Cu«eC Phase In fast SalNz pastoral erneuerten apostolischen Bewegungen un! durch
Lateinamerika tüllen sıch die Seminare wiıeder. Besonders eiıne eindeutigere (mas clara) Präsenz den Uniiversıiutäten
1n Großstädten sınd diese bereıits wıeder bıs auf den letz- der Kırche jene Diener zuwachsen, die s$1e braucht. Hınge-
ten Platz gefüllt: 1ın Santıago, in Buenos Aıres, 1ın Bogota. gCn würden leichtere Lösungen VO Typus, den Sıe
Irotz dieser posıtıven Entwicklung 1st das Ver- deuten, die Dınge komplizieren un:! die Kırche ın ıhrer
hältnıs Seelsorger-Gemeinden tradıitionell besorgniserre- Entwicklung zurückwerten. Vor tünf Jahren gaD e$ diese
gend. In uba kommt eın Geıistlicher auf 20 01010 Eınwoh- Vorstellungen, inzwischen haben WIr uns weıterentwik-
181  B In einıgen Ländern dürtte die Zahl einheimischer kelt S$1e werden heute NurochVon SaNzZ wenıgenvertreten.
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Das Problem des Zölıbats als Bremse tfür den r1e- Löpez: Das wiedergewachsene relig1öse Interesse beı der
sternachwuchs besteht aber der Und 65 scheınt, Jugend hat viele Aspekte un! Ursachen. ıne davon 1st
daß der Zölibat als Norm in lateinamerikanıschen Gesell- die Tatsache, sich die Kırche treier und unabhängiger
schaften der Kırche eher och mehr Schwierigkeiten be- VO weltlichen Mächten darstellt als früher Das wichtigste
reıtet als anderswo Argument dafür 1St aber das Bild eiıner hoffnungsvollen

Kırche. Unsere Kırchen haben eın müdes Antlitz;: S$1e ha-
LO Ihre Aussage entbehrt jeder Grundlage. In INan- ben Probleme, aber s1e sınd nıcht erschöpftt. Sıe erleben
chen Gegenden meınt INan, die Kirche ın Lateinamerika Leidvolles, aber s$1e sınd nıcht verängstigt. Es A1bt Kreatı-
sel unterentwickelt, da{fß iıhre Priester nıcht imstande vität, Interesse, Leben Und das alles 1st keineswegs das
seıen, den geistigen Anforderungen entsprechen... bloße Ergebnis eiıner politischen Konjunktur. uch auf

den Verdacht, als Optimist der Konservatıver gelten,
nterschiedliche Einstellungen Sexualıtät un! glaube iıch tür Lateinamerika nıcht die vielzitierte For-

Ehe haben ach meınem Verständnis nıchts mıiıt Unter- mel Ja Christus, eın ZUr Kırche. Wır glauben, dafß
entwicklung iunD  SE  SEA  An  R  En  Hn  r  Entwicklungen  71  HK: Das Problem des Zölibats als Bremse für den Prie-  iöpez: Das wiedergewachsene religiöse Interesse bei der  sternachwuchs besteht aber so oder so. Und es scheint,  Jugend hat viele Aspekte und Ursachen. Eine davon ist  daß der Zölibat als Norm in lateinamerikanischen Gesell-  die Tatsache, daß sich die Kirche freier und unabhängiger  schaften der Kirche eher noch mehr Schwierigkeiten be-  von weltlichen Mächten darstellt als früher. Das wichtigste  reitet als anderswo...  Argument dafür ist aber das Bild einer hoffnungsvollen  Kirche. Unsere Kirchen haben kein müdes Antlitz; sie ha-  Löpez: Ihre Aussage entbehrt jeder Grundlage. In man-  ben Probleme, aber sie sind nicht erschöpft. Sie erleben  chen Gegenden meint man, die Kirche in Lateinamerika  Leidvolles, aber sie sind nicht verängstigt. Es gibt Kreati-  sei so_ unterentwickelt, daß ihre Priester nicht imstande  vität, Interesse, Leben. Und das alles ist keineswegs das  seien, den geistigen Anforderungen zu entsprechen....  bloße Ergebnis einer politischen Konjunktur. Auch auf  den Verdacht, als Optimist oder Konservativer zu gelten,  HK: Unterschiedliche Einstellungen zu Sexualität und  glaube ich für Lateinamerika nicht an die vielzitierte For-  Ehe haben nach meinem Verständnis nichts mit Unter-  mel: Ja zu Christus, nein zur Kirche. Wir glauben, daß  entwicklung zu tun ...  die Menschen Christus lieben, wenn sie eine Kirche erle-  ben, die Christus liebt. Ein hoffnungsvolleres Bild unserer  Löpez: Ihre Aussage ist auf jeden Fall eine Unterstellung,  Kirche, eine lebendigere Pastoral, das Verlangen nach grö-  die wir nicht zulassen können. Der Zölibat stellt für alle  ßerer Christusnähe, all das überzeugt mehr als politischer  ein Problem dar, dem man im Licht des Glaubens und der  Einsatz und mehr als selbst das Ringen um soziale Pro-  Bereitschaft zur Hingabe begegnen muß. Ich kenne die  bleme, wenngleich der größere Einsatz für die Armen  von Ihnen angedeuteten Tendenzen in anderen geographi-  durch die Kirche ein notwendiges und mitreißendes Argu-  schen Breiten. Für die lateinamerikanische Wirklichkeit  ment ist. Unsere Jugend braucht einfach diese tiefere Di-  wie für das Denken hier sind sie in keiner Weise repräsen-  mension, aus der sie Kraft für die Lösung auch sozialer  tatıv.  und politischer Probleme schöpft.  HK: Dennoch besteht der Eindruck, daß sich die religiöse  „Das wichtigste Argument ist das Bild  Erneuerungsbewegung wenigstens in weiten Bereichen ın  sehr diffusen Formen, teils außerkirchlichen, teils synkre-  einer hoffnungsvollen Kirche““  tistischen, heidnisch-christlichen Mischformen vollzieht.  HK: Trotz enormer innerkirchlicher Probleme spricht  Ich erinnere nur an die Attraktivität spiritistischer Kulte  mit afrikanisch vorchristlichem Einschlag selbst bei gebil-  man seit einiger Zeit von einem religiösen Wiedererwa-  chen in Lateinamerika. Es scheint Anzeichen dafür zu ge-  deten Schichten.  ben, besonders unter der Jugend...  Löpez: Dies gilt für bestimmte Regionen des Kontinents,  Löpez: Es gibt sogar sehr starke Anzeichen dafür. Wir ha-  etwa in Brasilien, in Haiti oder an unseren Küsten. Diese  ben im religiösen Bereich gegenwärtig eine äußerst inter-  Phänomene beschäftigen uns, zählen aber nicht zu den  essante Entwicklung. Wir sind dabei, unsere katholische  dringendsten Problemen unseres Kontinents. Wir glau-  Identität zurückzugewinnen. Das geschieht Tag für Tag,  ben, daß eine Stärkung des christlichen Bewußtseins diese  und wir brauchen uns dabei nicht an fremden Ideen zu  präreligiösen Kulte überwindet und daß unser Volk zwi-  schen dem Wudu-Kult oder einer Makumba und einer  orientieren. Die Erneuerung kommt heute aus Erschei-  nungen, die noch vor Jahren auch von mir kritisiert wur-  Kirche, die Christus predigt, dieser Kircheden Vorzuggibt.  den, z.B. aus der Volksfrömmigkeit. Wir wissen heute,  daß die Volksfrömmigkeit ein großartiges Instrument der  Evangelisierung ist. Darum richten wir unser Augenmerk  „Das Recht auf Freiheit der Religions-  ganz bewußt weniger nach außen als auf den einfachen  ausübung interessiert uns wesentlich  Glauben unserer Leute. Gegenwärtig wächst der Kirche  mehr als Menschenrechte politischer Art”  hier ein großes Potential an Vertrauen und Glaubwürdig-  keit zu. Wichtig ist, daß aus der Kirche eine Glaubensge-  HK: Auf der letzten Bischofssynode ist der relative Frei-  meinschaft wird mit einer Glaubensgewißheit, die von al-  mut aufgefallen, mit dem osteuropäische oder asiatische  len geteilt wird, und nicht ein Debattierklub von  Bischöfe die religiöse Unfreiheit und die Verletzung der  Theologen, die im Namen des Glaubens unseren Völkern  Menschenrechte in ihren Ländern beklagten, während la-  den Glauben rauben...  teinamerikanische Bischöfe zum selben Thema in ihren  Ländern auffallend geschwiegen haben.  HK: Wie erklären Sie sich das neue Interésse an Kirche  und Religion? Erlebt man die Kirche als eine andere? Sucht  Löpez: Diese Synode war keine mit politischer und sozia-  die Jugend nach einem die gesellschaftlichen Verhältnisse  Jer Thematik; ihr Thema war die Katechese...  verändernden, überwindenden Sinn, oder ist es auch Pro-  HK: Aber selbst dieses Thema ist nicht vom sozialen und  test gegen eine illiberale Gesellschaft beziehungsweise  Politik?  politischen: Hintergrund zu trennen. Osteuropäische Bi-die Menschen Christus 1eben, WE sS1e eıne Kırche erle-

en, die Christus lıebt Fın hoffnungsvolleres Bıld unserer

O  ezZ Ihre Aussage 1St auf jeden Fall eıne Unterstellung, Kırche, eıne lebendigere Pastoral;, das Verlangen ach 2r0-
die WIr nıcht zulassen können. Der Zölibat stellt für alle Kerer Chrıistusnähe, al] das überzeugt mehr als politischer
eın Problem dar, dem INa  3 1mM Licht des Glaubens und der FEınsatz un! mehr als selbst das Rıngen soz1ıale Pro-
Bereitschatt ZULI Hıngabe begegnen mufß Ich kenne die bleme, wenngleıich der größere Eınsatz tür die Armen
VON Ihnen angedeuteten Tendenzen in anderen geographı- durch die Kırche eın notwendiıges und mitreißendes Argu-
schen Breıiten. Fur die lateinamerikanısche Wirklichkeit mMent ISt Unsere Jugend braucht einfach diese tietere Dı1-
WI1e für das Denken 1er sınd s$1e in keiner Weıse reprasen- mens10n, au der s1e Kraft tür die Lösung auch sozıaler
tatıv. und polıtischer Probleme schöpftt.

Dennoch besteht der Eindruck, dafß sıch die relıg1öse
„Das wichtigste rgu  n ıst das “l'\ Erneuerungsbewegung wenıgstens 1n weıten Bereichen 1in

sehr dittusen Formen, teıls außerkirchlichen, teils synkre-hoffnungsvollen Kır
tistischen, heidnisch-christlichen Mischtormen vollzieht.

Trotz ENOTIMNETI innerkirchlicher Probleme spricht Ich erinnere Nur die Attraktıvıtät spirıtistischer Kulte
mıt afrıkanısch vorchristlichem Einschlag selbst bei gebil-Inan se1ıt einıger eıt von einem relig1ösen Wiedererwa-

chen in Lateinamerika. Es scheint Anzeichen dafür SC deten Schichten.
ben, besonders der Jugend...

LO  Z Dıies gilt für bestimmte Regionen des Kontinents,
Löpez Es gibt sehr starke Anzeıchen dafür Wır ha- etwa iın Brasılien, in Haıtı der unseren Kusten. Diese
ben 1M relig1ösen Bereich gegenwärt1ig eıne außerst ınter- Phänomene beschäftigen uns, zählen aber nıcht den
eSSanNTteE Entwicklung. Wır sınd dabeı, unsere katholische dringendsten Problemen unseres Kontinents. Wır glau-
Identität zurückzugewinnen. Das geschieht Tag für Tag, ben, daß eıne Stärkung des christlichen Bewußtseins diese
und WIr brauchen uns dabe;i nıcht remden Ideen präreligıösen Kulte überwindet un: daß olk ZW1-

schen dem Wudu-Kult oder einer Makumba un:! eınerorıentleren. Dıie Erneuerung kommt heute aus Erschei-
NUNSCH, die och VOoOTr Jahren auch VO  3 MIır kritisiert WUu[- Kırche, die Christus predigt, dieser Kırche denVorzuggibt.
den, z.B Aaus der Volksirömmigkeıt. Wır wıssen heute,
daß die Volkströmmigkeıt eın großartıges Instrument der
Evangelisierung 1st Darum richten WIr Augenmerk „Das ec auf reinel der Religions-
ganz bewußfßt wenıger nach außen als auf den eintachen ausubung interessiert wesentlich
Glauben unseTrer Leute. Gegenwärtig waächst der Kırche mehr als Menschenrechte polıtischer Art”
1ler eın großes Potential Vertrauen und Glaubwürdig-
eıt Wıchtig ISt, 4U5 der Kırche eıne Glaubensge- Auf der etzten Bischofssynode 1st der relatıve re1-
meıinschaft wırd mıt eıner Glaubensgewißheit, die VOoO  3 al- mMut aufgefallen, mıt dem osteuropäısche oder asıatiısche
len geteilt wırd, un nıcht eın Debattierklub VO Bischöte die relig1öse Untreiheit un! die Verletzung der
Theologen, die Namen des Glaubens unseren Völkern Menschenrechte 1ın ıhren Ländern beklagten, während la-
den Glauben rauben teinamerıkanısche Bischöte ZU selben Thema 1n ıhren

Ländern autftallend geschwıegen haben
Wıe erklären Sıe sıch das Cu«c Interésse Kırche

und Religion? Erlebt Nan die Kırche als eine andere? Sucht O;  ez Diese Synode WAar keıne mıiıt politischer und NeVALE
die Jugend ach eiınem die gesellschaftlichen Verhältnisse ler Thematık; ıhr Thema die KatecheseD  SE  SEA  An  R  En  Hn  r  Entwicklungen  71  HK: Das Problem des Zölibats als Bremse für den Prie-  iöpez: Das wiedergewachsene religiöse Interesse bei der  sternachwuchs besteht aber so oder so. Und es scheint,  Jugend hat viele Aspekte und Ursachen. Eine davon ist  daß der Zölibat als Norm in lateinamerikanischen Gesell-  die Tatsache, daß sich die Kirche freier und unabhängiger  schaften der Kirche eher noch mehr Schwierigkeiten be-  von weltlichen Mächten darstellt als früher. Das wichtigste  reitet als anderswo...  Argument dafür ist aber das Bild einer hoffnungsvollen  Kirche. Unsere Kirchen haben kein müdes Antlitz; sie ha-  Löpez: Ihre Aussage entbehrt jeder Grundlage. In man-  ben Probleme, aber sie sind nicht erschöpft. Sie erleben  chen Gegenden meint man, die Kirche in Lateinamerika  Leidvolles, aber sie sind nicht verängstigt. Es gibt Kreati-  sei so_ unterentwickelt, daß ihre Priester nicht imstande  vität, Interesse, Leben. Und das alles ist keineswegs das  seien, den geistigen Anforderungen zu entsprechen....  bloße Ergebnis einer politischen Konjunktur. Auch auf  den Verdacht, als Optimist oder Konservativer zu gelten,  HK: Unterschiedliche Einstellungen zu Sexualität und  glaube ich für Lateinamerika nicht an die vielzitierte For-  Ehe haben nach meinem Verständnis nichts mit Unter-  mel: Ja zu Christus, nein zur Kirche. Wir glauben, daß  entwicklung zu tun ...  die Menschen Christus lieben, wenn sie eine Kirche erle-  ben, die Christus liebt. Ein hoffnungsvolleres Bild unserer  Löpez: Ihre Aussage ist auf jeden Fall eine Unterstellung,  Kirche, eine lebendigere Pastoral, das Verlangen nach grö-  die wir nicht zulassen können. Der Zölibat stellt für alle  ßerer Christusnähe, all das überzeugt mehr als politischer  ein Problem dar, dem man im Licht des Glaubens und der  Einsatz und mehr als selbst das Ringen um soziale Pro-  Bereitschaft zur Hingabe begegnen muß. Ich kenne die  bleme, wenngleich der größere Einsatz für die Armen  von Ihnen angedeuteten Tendenzen in anderen geographi-  durch die Kirche ein notwendiges und mitreißendes Argu-  schen Breiten. Für die lateinamerikanische Wirklichkeit  ment ist. Unsere Jugend braucht einfach diese tiefere Di-  wie für das Denken hier sind sie in keiner Weise repräsen-  mension, aus der sie Kraft für die Lösung auch sozialer  tatıv.  und politischer Probleme schöpft.  HK: Dennoch besteht der Eindruck, daß sich die religiöse  „Das wichtigste Argument ist das Bild  Erneuerungsbewegung wenigstens in weiten Bereichen ın  sehr diffusen Formen, teils außerkirchlichen, teils synkre-  einer hoffnungsvollen Kirche““  tistischen, heidnisch-christlichen Mischformen vollzieht.  HK: Trotz enormer innerkirchlicher Probleme spricht  Ich erinnere nur an die Attraktivität spiritistischer Kulte  mit afrikanisch vorchristlichem Einschlag selbst bei gebil-  man seit einiger Zeit von einem religiösen Wiedererwa-  chen in Lateinamerika. Es scheint Anzeichen dafür zu ge-  deten Schichten.  ben, besonders unter der Jugend...  Löpez: Dies gilt für bestimmte Regionen des Kontinents,  Löpez: Es gibt sogar sehr starke Anzeichen dafür. Wir ha-  etwa in Brasilien, in Haiti oder an unseren Küsten. Diese  ben im religiösen Bereich gegenwärtig eine äußerst inter-  Phänomene beschäftigen uns, zählen aber nicht zu den  essante Entwicklung. Wir sind dabei, unsere katholische  dringendsten Problemen unseres Kontinents. Wir glau-  Identität zurückzugewinnen. Das geschieht Tag für Tag,  ben, daß eine Stärkung des christlichen Bewußtseins diese  und wir brauchen uns dabei nicht an fremden Ideen zu  präreligiösen Kulte überwindet und daß unser Volk zwi-  schen dem Wudu-Kult oder einer Makumba und einer  orientieren. Die Erneuerung kommt heute aus Erschei-  nungen, die noch vor Jahren auch von mir kritisiert wur-  Kirche, die Christus predigt, dieser Kircheden Vorzuggibt.  den, z.B. aus der Volksfrömmigkeit. Wir wissen heute,  daß die Volksfrömmigkeit ein großartiges Instrument der  Evangelisierung ist. Darum richten wir unser Augenmerk  „Das Recht auf Freiheit der Religions-  ganz bewußt weniger nach außen als auf den einfachen  ausübung interessiert uns wesentlich  Glauben unserer Leute. Gegenwärtig wächst der Kirche  mehr als Menschenrechte politischer Art”  hier ein großes Potential an Vertrauen und Glaubwürdig-  keit zu. Wichtig ist, daß aus der Kirche eine Glaubensge-  HK: Auf der letzten Bischofssynode ist der relative Frei-  meinschaft wird mit einer Glaubensgewißheit, die von al-  mut aufgefallen, mit dem osteuropäische oder asiatische  len geteilt wird, und nicht ein Debattierklub von  Bischöfe die religiöse Unfreiheit und die Verletzung der  Theologen, die im Namen des Glaubens unseren Völkern  Menschenrechte in ihren Ländern beklagten, während la-  den Glauben rauben...  teinamerikanische Bischöfe zum selben Thema in ihren  Ländern auffallend geschwiegen haben.  HK: Wie erklären Sie sich das neue Interésse an Kirche  und Religion? Erlebt man die Kirche als eine andere? Sucht  Löpez: Diese Synode war keine mit politischer und sozia-  die Jugend nach einem die gesellschaftlichen Verhältnisse  Jer Thematik; ihr Thema war die Katechese...  verändernden, überwindenden Sinn, oder ist es auch Pro-  HK: Aber selbst dieses Thema ist nicht vom sozialen und  test gegen eine illiberale Gesellschaft beziehungsweise  Politik?  politischen: Hintergrund zu trennen. Osteuropäische Bi-verändernden, überwindenden Sınn, der 1sSt 05 auch Pro-

ber selbst dieses Thema 1St nıcht VO soz1alen untest eıne ıllıberale Gesellschaft beziehungsweıse
Politik? politischen Hintergrund tTennen Osteuropäische Bı-



Entwicklun9en
schöfe haben dies teilweise sehr eindrucksvoll un: nıcht „Wır wollen nıcht, daß S unsere Vol:-
hne Getahr für sıch demonstriert. ker kastrıert und dieur unseres Kon-

tinents verletzt“
Öpez uch WIr haben ber polıtische Fragen SCSPIO-
chen, z.B ber die Ideologie der Nationalen Sıcherheıt, Man hat den Eindruck, die Kırche „sündıge“ gele-
die der Kırche be1 u1ls in einıgen Ländern schaffen gentlich dadurch, dafß S1e den Akzent VOTLr allem LU auf
macht un: Konflikten zwıischen Kırche und Staat tührt eınen gewıssen Typus VO Menschenrechten
Wır hätten CS jedoch tür einen Mißbrauch gehalten, dies
mıt der Sıtuation iın gewıssen anderen Ländern verglei- Löpez: Wenn das eıne Sünde ISt; dann können WIr SagcNh,
chen. DDenn auch in sehr autorıtär regjierten Ländern w1e€e CS eıne glückliche 1ISt
Brasıilien ann dıe Kırche ıhren Glauben verkünden, ıhre
Schulen un! Kollegien unterhalten, Religionsunterricht CS 21Dt vermutlich nıcht viele glückliche Sun-

denerteilen, die Kırchen otfenhalten un! miıt den Regierenden
sprechen. Dagegen 1St die Kırche ın Angola, Mozambique
oder Kambodscha Z Schweıgen verurteılt. Man darf Lö Ich glaube, daß für die Kırche die Abwendung der
jer die Mafstäbe nıcht verlieren. Tötung unschuldigen Lebens 1m Mutterleib der wichtigere

Auftrag 1St als die verschiedenen konjunkturbedingten
In diesem Sınne 1St die Kırche 1er gew1ßß völlig trei politischen Probleme, wenngleich auch WIr für eiıne NeuUE

ber die Komplikationen beginnen bei der Sozı1alpastoral, Demokratie kämpfen. Und das Recht auft Leben 1st auch
sıch die Kırche sozıale Ungerechtigkeıit un die Zukuntft Lateinamerikas. Den Industrienationen CI-

terdrückerische Strukturen wendet, un! das reicht durch- scheint Bevölkerungswachstum orofß, WIr aber
aus bıs 1n die Inhalte der Verkündigung, auch der Kate- wollen nıcht, dafß 11a  - UNSsSeIC Völker kastrıert und die
chese hıneın Wüuürde unNnserTes Kontinents verletzt.

Lö Dieses Problem haben WITr, un die Kırche annn Angesıchts der Bevölkerungsprobléme auch iın vielen
nıcht darauf verzichten, die Folgerungen 4auUuS dem Glauben Ländern Lateinamerikas 1St das eiıne sehr entschiedene
tür das konkrete Leben, auch tür das sozıale un:! poli- Außerung. Ich mochte keineswegs Ihr Urteil über die ABb-
tische, ziehen. Es o1Dt Spannungen, das Evangelium treibung 1ın Zweıtel zıehen, 1m Gegenteıil! ber kann nıcht
mıiıt Entschiedenheit verkündet wırd ber das 1sSt eın völlig auch Übervölkerung oder Massıerung VO  =) Populationen
anderes Phänomen. zußerst schwierigen Lebens- unı Famıiılienverhält-

nıssen INnan begegnet 1er dem Problem auf Schritt un!
Also 1St das Thema Menschenrechte für die Kırche Trıtt menschlicher Würde widersprechen?

iın Lateinamerika doch eın außerst akutes ProblemI2  Entwicklun9en  schöfe haben dies teilweise sehr eindrucksvoll und nicht  „Wir wollen nicht, daß man unsere Völ-  ohne Gefahr für siıch demonstriert.  ker kastriert und die Würde unseres Kon-  tinents verletzt“  Löpez: Auch wir haben über politische Fragen gespro-  chen, z.B. über die Ideologie der Nationalen Sicherheit,  HK: Man hat den Eindruck, die Kirche „sündige‘“ gele-  die der Kirche bei uns in einigen Ländern zu schaffen  gentlich dadurch, daß sie den Akzent vor allem nur auf  macht und zu Konflikten zwischen Kirche und Staat führt.  einen gewissen Typus von Menschenrechten setzt...  Wir hätten es jedoch für einen Mißbrauch gehalten, dies  mit der Situation in gewissen anderen Ländern zu verglei-  Löpez: Wenn das eine Sünde ist, dann können wir sagen,  chen. Denn auch in sehr autoritär regierten Ländern wie  daß es eine glückliche ist.  Brasilien kann die Kirche ihren Glauben verkünden, ıhre  Schulen und Kollegien unterhalten, Religionsunterricht  e  es gibt vermutlich nicht viele glückliche Sün-  dem...  erteilen, die Kirchen offenhalten und mit den Regierenden  sprechen. Dagegen ist die Kirche in Angola, Mozambique  oder Kambodscha zum Schweigen verurteilt. Man darf  Löpez: Ich glaube, daß für die Kirche die Abwendung der  hier die Maßstäbe nicht verlieren.  Tötung unschuldigen Lebens im Mutterleib der wichtigere  Auftrag ist als die verschiedenen konjunkturbedingten  HK: In diesem Sinne ist die Kirche hier gewiß völlig frei.  politischen Probleme, wenngleich auch wir für eine neue  Aber die Komplikationen beginnen bei der Sozialpastoral,  Demokratie kämpfen. Und das Recht auf Leben ist auch  wo sich die Kirche gegen soziale Ungerechtigkeit und un-  die Zukunft Lateinamerikas. Den Industrienationen er-  terdrückerische Strukturen wendet, und das reicht durch-  scheint unser Bevölkerungswachstum zu groß, wir aber  aus bis in die Inhalte der Verkündigung, auch der Kate-  wollen nicht, daß man unsere Völker kastriert und die  chese hinein...  Würde unseres Kontinents verletzt.  Löpez: Dieses Problem haben wir, und die Kirche kann  HK: Angesichts der Bevölkerungsprobléme auch in vielen  nicht darauf verzichten, die Folgerungen aus dem Glauben  Ländern Lateinamerikas ist das eine sehr entschiedene  für das konkrete Leben, auch für das soziale und poli-  Äußerung. Ich möchte keineswegs Ihr Urteil über die Ab-  tische, zu ziehen. Es gibt Spannungen, wo das Evangelium  treibung in Zweifel ziehen, im Gegenteil! Aber kann nicht  mit Entschiedenheit verkündet wird. Aber das ist ein völlig  auch Übervölkerung oder Massierung von Populationen  anderes Phänomen.  unter äußerst schwierigen Lebens- und Familienverhält-  nissen — man begegnet hier dem Problem auf Schritt und  HK: Also ist das Thema Menschenrechte für die Kirche  Tritt — menschlicher Würde widersprechen?  ın Lateinamerika doch ein äußerst akutes Problem ...  Löpez: Gewiß! Aber man muß sehr unterscheiden. Er-  Löpez: Es wird in Puebla mit Sicherheit zur Sprache kom-  stens bin ich der Meinung, daß das Bevölkerungsproblem  men. Wenn sich aber CELAM mit der Frage der Men-  an Akutheit zu verlieren beginnt. Es hat sich inzwischen  schenrechte befaßt — wir haben eine eigene Kommission  herausgestellt, daß Voraussagen, wie die des Club of  dafür —, dann ganz präzise aus religiöser Motivation, weil  Rome, nicht so unanfechtbar sind, wie sie zunächst er-  wir in jedem Menschen den Bruder sehen. Diese Motiva-  schienen. Man sprach von 10 bis 12 Milliarden Menschen  tion reicht für uns aber auch aus; es bedarf dazu keines  ım Jahre 2000, aber jetzt rechnet man nur noch mit bis  zusätzlichen politischen Anstoßes. Wir bedürfen dazu  zu 5,5 Milliarden. Zweitens halte ich es für merkwürdig,  keiner Ideologie und wenden uns deshalb sowohl gegen  daß sich ausgerechnet die Länder Sorgen um die demogra-  die extreme Linke wie gegen die Rechte. Wir sprechen  phische Entwicklung machen, die - demographisch — im  ganz anders, als wie man in der kapitalistischen oder in  Aussterben sind.  der sozialistischen Welt jeweils über Menschenrechte  spricht, wenn wir uns in einigen Punkten auch jeweils einig  HK: Daran scheint etwas Zutreffendes zu sein, aber das  sind. Wir wollen dem Menschen helfen, weil er Ebenbild  mit dem Aussterben ist wohl doch übertrieben. So eindeu-  Gottes ist. Das heißt aber auch Verteidigung der Men-  tig ist die Entwicklung nicht oder nicht mehr...  schenrechte in vollem Umfang, in allen Dimensionen,  nicht nach Ländern sortiert. Und es gibt Menschenrechte,  Löpez: Sie kennen das Buch eines bekannten französi-  die uns im besonderen Maße bewegen. Das ungeborene  schen Autors „„La peste des blanches‘‘. Mir scheint, Länder  Leben z.B. verdient unseren besonderen Schutz. Deswe-  wie Frankreich, Deutschland und England oder die USA  gen bewegt uns das Thema Abtreibung im besonderen  übertragen Probleme auf junge Kontinente wie den unse-  Maße, ebenso die Frage, ob eine Bevölkerung kastriert  ren, ohne daß es sich dabei um unsere Probleme han-  oder sterilisiert wird. Das Recht der Völker auf Freiheit  delt...  der Religionsausübung interessiert uns wesentlich mehr  als Menschenrechte politischer Art, wie z. B. das Recht auf  HK: Aber kann eine natalistische Haltung Aufgabe der  Meinungsfreiheit, die wir auch verteidigen.  Kirche gerade in Entwicklungsländern sein?Löpez: Gewiß! ber INnan mu{l sehr unterscheiden. FEr-
Öpez: Es wırd 1ın Puebla mıiıt Sıcherheit ZuUur Sprache kom- bın ıch der Meınung, dafß das Bevölkerungsproblem
IIC  3 Wenn sıch 1aber mıiıt der rage der Men- Akutheit verlieren beginnt. Es hat sıch iınzwischen
schenrechte befaßt WIr haben eıne eigene Kommıissıon herausgestellt, daß Voraussagen, WI1e die des Iub of
dafür dann ganz präzıse AaUusSs relig1öser Motivatıon, weıl Kome, nıcht unantechtbar sınd, W1€e S1€e zunächst CI-
WIr ın jedem Menschen den Bruder sehen. Dıiese Motiva- schıenen. Man sprach VO  5 10 bıs 12 Miılliarden Menschen
tion reicht für unls aber auch aus, CS bedart dazu keıines 1im Jahre 2000, aber jetzt rechnet iINan NUur noch mıt bıs
zusätzlichen politischen Anstofßes. Wır bedürten dazu I,9 Milliarden. Zweıtens halte iıch CS für merkwürdig,
keiner Ideologie un! wenden uns deshalb sowoh|] dafß sich ausgerechnet die Länder dorgen die demogra-
die EeExtireme Linke W1€e die Rechte. Wır sprechen phische Entwicklung machen, die demographisch
SalızZ anders, als W1e€e INan in der kapitalistischen der in Aussterben sınd
der sozıialıistischen Welt jeweıls ber Menschenrechte
spricht, wenn WIr uns ın einıgen Punkten auch Jjeweıls ein1g Daran scheıint Zutreffendes se1n, 1aber das
siınd Wır wollen dem Menschen helfen, weıl CT Ebenbild MmMiıt dem Aussterben 1St ohl doch übertrieben. SO eindeu-
(sottes 1ISt Das heilßt 1aber auch Verteidigung der Men- t1g 1St die Entwicklung nıcht oder nıcht mehr ...
schenrechte ın vollem Umftang, ın allen Dımensıionen,
nıcht ach Ländern sortiert. Und 65 o1bt Menschenrechte, LO Sıe kennen das Buch elınes bekannten französi-
die unls 1m besonderen Maße bewegen. 1 )as ungeborene schen Autors AI des blanches‘‘. Mır scheıint, Länder
Leben z.B verdient unseren besonderen Schutz. Deswe- WI1e Frankreıich, Deutschland un! England oder die USA
CNn bewegt uns das Thema Abtreibung 1m besonderen übertragen Probleme aut Junge Kontinente W1€e den 15

Maße, ebenso die rage, ob eıne Bevölkerung kastrıert rCcNn, ohne daß es sıch dabe;j unseIe Probleme han-
oder sterılisiert wiırd [)as Recht der Völker auft Freiheit delt
der Religionsausübung interessıiert uls wesentlich mehr
als Menschenrechte politischer Art,; WI1e€e AL das Recht auf ber annn eıne natalistische Haltung Aufgabe der
Meınungstfreiheıit, die WIr auch verteidigen. Kırche gerade in Entwicklungsländern seın?



Entwicklungen
O  eZz Neın. Wır predigen nicht eıne unbeschränkte Ge- Gesagten ersehen S16€, dafß WIr in Lateinamerika egenwar-
burtenfreudigkeıt, sondern die iın Würde erantwortet' tlg eıne Phase ohne Angstlichkeit und Verängstigung erle-
Elternschatft. Ich betone aber in Würde Wenn sıch unseTre ben Wır meınen, daß WIr vorankommen, iındem WIr Ns

Völker den Pressionen VO außen 1ın Fragen der Bevölke- iIen Glauben bejahen. Dies wiırd eıner echten Befreiung
in der Kırche und unserer lateinamerikanıschen Völkerrungsentwıcklung einmal bewußft sınd, werden s1e vie]

heftiger reaglıeren als in etzter elt die Inder Aus all dem tführen.

Welchen Sınn hat zwischenkiırchliche Hılfe ?
Fiıne l!2'E von ardına Aloisio Lorscheider Vor dem
Deutschen Katholischen Missionsrat

Das Themaca ‚„„Dıie Kooperatıon zwischen der Kırche VO  3 eıner gewiıssen Aktionsrichtung gESLTEUCIT werden,
ın Deutschland und der Kırche ın Lateinamerika‘‘. Man mehr oder weniıger bewußten Einflüssen? Das
spricht schnell VO ‚„Lateinamerika‘‘, doch sınd die könnte heute vielleicht eıne Versuchung ın der Kırche se1in.
Länder Lateinamerikas sehr verschieden voneıinander. Das Wır werden auT dieses Problem zurückkommen. Denn C585

1sSt guL wI1ssen. Wır haben natürlich Gemeıinsa- x1bt in der Kırche heute verschiedene Tendenzen. Und
INCS, das ist die Sprache, iın Brasılien Portugiesisch, in Ka derjen1ige, der helten soll, annn leicht der Versuchung 4US$S-

ZESCTIZL se1ın, seıne ılte VO  =) der Durchsetzung seıner Ideeteinameriıka Spanısch, aber die Mentalıtät un! vieles ISt
doch sehr verschieden. Wır haben sehr viele Rassen abhängıg machen. Mır scheınt, daß INan beım SaANZCH
unNns; auch das mu InNnan immer VOT Augen haben Problem der Zusammenarbeıt mıt Lateinamerika nıcht die

sehr grundsätzlıche Frage ach der Beziehung zwıschen
menschlicher Enttaltung un:! Evangelisierung außer acht
lassen dart Eınem lateinamerikanıschen Katholiken klın-

Um weiche Zusammenarbeıit geht s SCmH Z7wel Aussagen stark ın den Ohren Eınmal, W as die
Bischöte in Medellin gCSART haben ‚„„‚Ohne neue Menschen

Ich möchte A C das Thema näher präzısıeren. wird 065 keinen lateinamerikanıschen Kontinent DC-
a) Um W as für eıne Zusammenarbeıt handelt CS sıch? Um ben Der Strukturwandel 1STt notwendig, aber CI wiırd nıcht
materielle Zusammenarbeıt, wirtschaftliche Hilfe zustande kommen ohne den Wandel 1mM Innersten der
durch Pastoralagenten, durch Entwicklungshelter un! Menschen‘‘ (Gerechtigkeıit 153 )as bedeutet, die Bekeh-
Sozialhelter? der irgendwelche sonstıge Zusammen- rung des Menschen 1St sehr wichtig. Zum anderen die Aus-
arbeıt den Gedankenaustausch darüber], WwW1e sıch Sapc der Bischofssynode VO 1971 1mM Dokument ‚, Ge-
die Kırche ın Deutschland iın bestimmten Sıtuationen Velr- rechtigkeıit in der Welt‘‘ ‚„„Der Fınsatz tür die
halten hat un! Ww1e WIr uns ın ÜAhnlichen Sıtuationen heute Gerechtigkeıit und die Teilnahme der Umwandlung der
verhalten soilen, also Erfahrungsaustausch? Welt sınd eiıne konstitutive Dımension der Verkündigung

Unter welchem Gesichtspunkt wuünscht INnNnan die Anda- des Evangeliums.“‘ Darum die Frage: Wo 1St der Ort tür
iyse der Zusammenarbeıit? Unter eiınem statıstıschen, das Sozıale, für das Wırtschalftliche, für das Politische ın
quantıtatıven Gesichtspunkt? der eiınem mehr 1N- der Evangelısierung Lateinamerikas? der och besser:
dikativen Gesichtspunkt: das Prioritäre, die allgemeine Welches 1st der Sınn des Sozıalen, des Wırtschaftlichen,
Linıe, die spezifischen Orientierungslinien? der des Politischen in der Evangelisierung Lateinamerikas?
eiınem mehr kritischen Gesichtspunkt, der sıch einerseıts Vor kurzem las ich, W a5 IHNan 1er ın Deutschland schrieb,
auf eın quantıtatıves und qualitatives Urteil über die Hıiılftfs- daß die Bischöte bei uns in ımmer stärkerem Maße sıch
leistungen wirtschafttlicher oder personeller Art beziehen unmıiıttelbar mıiıt politischen Fragen beschäftigen, während
kann, oder auf die Hılte selbst? Das ]] besagen: Ist eıne ıhnen auf der anderen Seıite die Gläubigen acumba,
Hılte gerechtfertigt? Ist S1€e VO Nutzen oder verschwendet CandombIle un Spirıtismus abwandern. Was soll INan da-
INnan da nutzlos eıt un! Kraft? Ist sS1e nregung für VO denken un: sagen?
Leben un! für mehr Leben? der 1St s1€e Beibehaltung des Eın vierter Gesichtspunkt, der 1n Betracht SEZOPCH
Status quo? der eın Hındernıis tür den Unter- werden mulfß, 1St der des Partners der Zusammenarbeıt.

Wünscht INan wIıssen: W as bedeutet die Zusammenar-nehmungsgeist der Kırche 1n Lateinamerika?
C) och eın dritter Aspekt verdient erwähnt werden, beıt mıt der Kirche 1n Deutschland tfür die Kırche ın Lateın-
nämlich das Figengeprage dieser Zusammenarbeıt. Han- amerıika? der auch Welche Bedeutung hat diese Z

sammenarbeıt mıt der Kırche in Lateinamerika tür diedelt CS sıch eıne Zusammenarbeit MmMIt pastoralem Cha-
rakter? Mıt Entwicklungscharakter? Mıt soz1alem Charak- Kırche in Deutschland? der ELIW. W as erwartet die Kır-
ter? Mıt Notstandscharakter? Mıt wirklich hatholischem che 1ın Deutschland VON er Kırche iın Lateinamerika für
Charakter? Miıt katholischem Charakter 1mM etymologi- die geleistete Zusammenarbeit?

e) Schließlich könnte INan och die rage stellen: alt dieschen Sınn? der steht diese Hilfe Eınflüssen, die


